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Eätoenaufnahme. — Kreils und (Buer. — Chaplins tBerdegang. — fius dem (Blashaus.

Bedmet §lfmba!L
buf 5er bkinkarte baê erfte 3ugeftânbrtiè an unfere Sage: „Jran-

3öfifcf>e bJeine toerben non unê nicht mehr oerkauft!" lieft man in roten
Cettern. Quer über öie borbeauy-btarken ift biefer Proteff gebrückt,
unb läcbelnb, befriebigt nimmt ihn jeber 3ur Kenntnté.

©aê San3oerbot fteijt oor ber Süt, aber ibm kommt bie eigen-
betoußte bbtoeljr beutfeben SelbftgefübB 3Uoor: biefer Jilmball finbet
3roar noeb ftaft, aber er roirb ber beutfeben bbeinlanbbilfe geroibmet; bie
Jilminbuftrie mill mit ibrem Beitrag 3ugunffen ber oon toillkürlicber
3noafion betroffenen niebt bintanfteben. llnb bie btittel, bie ber bbein-
lanbbilfe 3ufließen, folten aus> beutfeben Oetränken fließen:

„$ran3öfifcbe b3eine toerben oon un3 niebt mehr oerkauft!''
*

©ie 'Julie in ben 6älen ift toobl bie gleiche toie im borjabr, roenn
auch mebr bäume até früher aufgeboten finb; fogar ber ©artenfaal bal
für bie bienoürff-Obäfte eine Scbrammel-btufik erhalten. Xlnb bie
banten ber bekannten au3 ber 3nbuftrie f<broirren roieber oon bîunb
3u btunb. buch bie Starâ finb anroefenb, jotoeit fie gerabe abkömmlich
ober in berlin anmefenb finb. bber auch in ben Soiletten 3eigt fid> eine
feböne bteßigung. 'Die buftoenbungen finb in jenen ©ren3en gehalten,
bie oon ber biktiert toerben, man entbeckt nur febr toenige (Eytra-
oagan3en, nur toenige Stilkleiber; brokatgetoänber taudjen in größerer
bu3abl auf, unb ber beft ift einfache, gefcbmackoolle ©efellfcbaftéklei-
bung, ohne jeben „Stieb", ohne jeben „Schrei"

Sparfamkeit auch an ber Sombola. iôier loft man bie unoermeib-
licben Sebbpbären auê, einfache 'Photographien mit butogrammen,
Kleinigkeiten für ben Soilettentifcb — unb ein gefebnißter brmftubl
thront roic eine ©ipfelleiftung ber £otteriebirektion einfam auf fteiler
£>öb\ umlagert oon benen, bie babeim noch ein foldjeè ©erat bringenb
benötigen.

bber — man reißt fid) nicht um bie £ofe, toie einftenS, fonbern
toartet gefittet unb nüchtern auf ben bummernaufruf

Jtoifcben ©ebatten, fiiebern unb berlofung: San3.
©er Sän3er felbft finbet fieb kaum noch au3, e£ ift fo komifcb 30
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Berliner Almbcsll.
Auf der Weinkarte das erste Zugeständnis an unsere Tage: „Fran-

Mische Weine werden von uns nicht mehr verkauft!" liest man in roten
Lettern. Quer über die Bordeaux-Marken ist dieser Protest gedruckt,
und lächelnd, befriedigt nimmt ihn jeder zur Kenntnis.

Das Tanzverbot steht vor der Tür, aber ihm kommt die
eigenbewußte Abwehr deutschen Selbstgefühls zuvor: dieser Filmball findet
zwar noch stakt, aber er wird der deutschen Rheinlandhilfe gewidmet: die
Filmindustrie will mit ihrem Beikrag zugunsten der von willkürlicher
Invasion Betroffenen nicht hinkanstehen. Und die Mittel, die der Rhein-
landhilfe zufließen, sollen aus deutschen Getränken fließen:

„Französische Weine werden von uns nicht mehr verkauft!"

Die Fülle in den Sälen ist wohl die gleiche wie im Borjahr, wenn
auch mehr Räume als früher aufgeboten sind: sogar der Garkensaal hak
für die Bierwürsi-Gäske eine Schrammel-Mufik erhalten. Und die
Ramen der Bekannten aus der Industrie schwirren wieder von Mund
zu Mund. Auch die Stars sind anwesend, soweit sie gerade abkömmlich
oder in Berlin anwesend sind. Aber auch in den Toiletten zeigt sich eine
schöne Mäßigung. Die Aufwendungen sind in jenen Grenzen gehalten,
die von der Zeit diktiert werden, man entdeckt nur sehr wenige
Extravaganzen, nur wenige Stilkleider: Brokatgewänder tauchen in größerer
Anzahl auf, und der Rest ist einfache, geschmackvolle Gesellschaftsklei-
dung, ohne jeden „Stich", ohne jeden „Schrei"

Sparsamkeit auch an der Tombola. Hier lost man die unvermeid-
lichen Teddybären aus, einfache Photographien mit Autogrammen,
Kleinigkeiten für den Toilettentisch — und ein geschnitzter Armstuhl
thront wie eine Gipfelleistung der Lotkeriedirekkion einsam auf steiler
Höh', umlagert von denen, die daheim noch ein solches Gerät dringend
benötigen.

Aber — man reißt sich nicht um die Lose, wie einstens, sondern
wartet gesittet und nüchtern auf den Nummernaufruf

Zwischen Debatten, Liedern und Verlosung: Tanz.
Der Tänzer selbst findet sich kaum noch aus, es ist so komisch zu



fet)cn, mie bie "Paare beute faft ratloè bafteben: mie kann man bicfcn
ober jenen "îlbptbmuê eigentlich in 93emegung umfeßen? 3cb glaube, ber
moberne 3!an3 ift ber $einb ber Oefeüigkeit getoorben: toie oermag
jemanb, ber nicht in jebem 3abt minbeftenè 3toei neue Äirfe mitgemacht
bal, nocb auf bem 93allparkett ficher fein? 3emanb, ber berufstätig ift,
kann bod) unmöglich bie 3eit erübrigen, um fid) bier ftcfS auf bem
£aufenben 3U erhallen!

Unb bie f^olge ift, baß bie Herren troß tJrack unb "PumpS 3U £ÎTauer-
blümcben merben unb fid) nicht getrauen 3U engagieren. °U}o bleib! aber
bie (Jilminbuffrie — ohne (Engagement?

(Der San3 iff ber ffeinb ber ©efelligkeit getoorben, — bas? ffebt fbff.
"îîîan follle ficb 3U ftrengeren formen befinnen; benn bie Hauptfacbe
bleibt fcbließlicb eine 3ierlid?e Umarmung.

*
^ev alles babei mar?
-iKan follte bie tarnen nach bem Alphabet orbnen, um niemanbem

unb keiner girma llnred)t 3U tun — aber eS mag aucb fo hingeben; bie
©taré mögen ben Einfang machen.

(Die blonbe, ftille (Eoa 97tap mar anmefenb, bann <21ba 6oebin,
Spbill 9Horel, (Eftber ©arena unb (Elaire £otto. <5clla ^Koja fehlte nicht,
9îia 3enbe, <2Kanja S^atfcbema unb Hebba Vernon ebenforoenig, auch
ffern £lnbra roar erfcbienen. £pa be "Putti, "Peggp "Permonb, ©rete
ÇReinroalb, £o iôarbt) unb (Erna 9Korena fcbloffen ficb ihnen an.

Schließlich noch, au3 bem Stegreif, einige Darfteller- unb SRegle-
£îamen: 9Kan fah 'îKay 9Kack, Hanè Silbers, Carl be 9?ogt unb ßuciano
Sllbertini, meiter Slîay £anba, (ElauS gern, Äarl Hein3 33oefe, ©uter unb
(oon ber ^all-9?egie) baS Direktorium beS „(ElubS ber gilminbuftrie",
an ber Spiße bie rührigen Surren Stern unb Cothar Stark. 3—3,

(„gilm-Kurier".)

Das üino in Japan«
3! 0 k i 0, 15. Oktober 1922.

3n ben legten fünf 3abren bût bie gilminbuftrie bier3ulanbe
gemaltige gorffcßritfe gemacht unb, au3 kleinen Anfängen herauf, ba3
Äinogeroerbe fid) 3U einem in ber 9?olk3roirtfchaft unfere3 £anbe3
unentbehrlichen unb febr erheblichen gakfor geffalfef.

llnfere eigene "probuktion ift freilich im Sktlanb fo gut mie gar
nicht bekannt unb erreicht mohl auch noch nicht ba3 für eine SDelt-
probuktion erforberliche Sîioeau. Der ein3ige japanifcbe gilmfcbau-
fpieler, ber at internationale ©töße angesprochen roerben kann, ift
Seffue gaoakaroa, ber bekanntlich roährenb feinet 15-jährigen Slufent-
halteS in Amerika große (Erfolge er3ielt hat unb im SluSlanb fehr
bekannt, bagegen feinem eigenen £anbe ffark entfrembet ift; man kann
Hapakaroa, ebenfo mie feine ©attin Sfuru Sloki, kaum mehr at
japanifcbe Schaufpieler betrachten.

Die tppifche japanifche "Probuktion fleht alfo, mie gefagt, nod) nicht
auf fehr hohem Slioeau; bie 3ntelligen3 unfere3 £anbe3 beoonuqf Skt-
lanbSfilme.

3unächft fpielten (unb fpielen) natürlich bie amerikanifchen gilme
bie Hauptrolle in ben "Programmen ber 500 5?ino3 unfere3 £anbe3 (hier
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sehen, wie die Paare heute fast ratlos dastehen: wie kann man diesen
oder jenen Rhythmus eigentlich in Bewegung umsetzen? Ich glaube, der
moderne Tanz ist der Feind der Geselligkeit geworden: wie vermag
jemand, der nicht in jedem Jahr mindestens zwei neue Kurse mitgemacht
hak, noch aus dem Ballparketk sicher sein? Jemand, der berufstäkig ist,
kann doch unmöglich die Zeit erübrigen, um sich hier stets auf dem
Laufenden zu erhalten!

Und die Folge ist, daß die Herren trotz Frack und Pumps zu
Mauerblümchen werden und sich nicht getrauen zu engagieren. Wo bleibt aber
die Filmindustrie — ohne Engagements?

Der Tanz ist der Feind der Geselligkeit geworden, — das steht fêst.
Man sollte sich zu strengeren Normen besinnen: denn die Hauptsache
bleibt schließlich eine zierliche Umarmung.

Wer alles dabei war?
Man sollte die Namen nach dem Alphabet ordnen, um niemandem

und keiner Firma Unrecht zu tun — aber es mag auch so hingehen: die
Stars mögen den Anfang machen.

Die blonde, stille Eva May war anwesend, dann Ada Svedin,
Sybill Morel, Esther Carena und Claire Lotto. Hella Moja fehlte nicht,
Ria Iende, Manja Tzakschewa und Hedda Bernon ebensowenig, auch
Fern Andra war erschienen. Lya de Pukti, Peggy Permond, Grete
Neinwald, Lo Hardy und Erna Morena schlössen sich ihnen an.

Schließlich noch, aus dem Stegreif, einige Darsteller- und Regie-
Namen: Man sah Max Mack, Hans Albers. Carl de Bogt und Luciano
Alberkini, weiter Max Landa, Claus Fery, Karl Heinz Boese, Guter und
(von der Ball-Negie) das Direktorium des „Clubs der Filmindustrie",
an der Spitze die rührigen Herren Stern und Lothar Stark. I-—s.

(„Film-Kurier".)

Das Mno in Japan.
To Kio, 13. Oktober 1922.

In den letzten fünf Iahren hat die Filmindustrie hierzulande
gewaltige Fortschritte gemacht und, aus kleinen Anfängen heraus, das
Kinogewerbe sich zu einem in der Volkswirtschaft unseres Landes un-
entbehrlichen und sehr erheblichen Faktor gestaltet.

Unsere eigene Produktion ist freilich im Ausland so gut wie gar
nicht bekannt und erreicht wohl auch noch nicht das für eine Welk-
Produktion erforderliche Niveau. Der einzige japanische Filmschau-
spieler, der als internationale Größe angesprochen werden kann, ist
Sessue Hayakawa, der bekanntlich während seines 15-jährigen Ausent-
Haltes in Amerika große Erfolge erzielt hak und im Ausland sehr be-
kannk, dagegen seinem eigenen Lande stark entfremdet ist: man kann
Hayakawa, ebenso wie seine Gattin Tsuru Aoki, kaum mehr als
japanische Schauspieler betrachten.

Die typische japanische Produktion steht also, wie gesagt, noch nicht
auf sehr hohem Niveau: die Intelligenz unseres Landes bevorzugt Aus-
landssilme.

Zunächst spielten (und spielen) natürlich die amerikanischen Filme
die Hauptrolle in den Programmen der 399 Kinos unseres Landes (hier
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